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îluf bec ÏDiefe ftnb Säume
unb 3uMge, «>ie fädjeln.
kleine Träume befdjügert ein Mnb.
©a kommt ber IBinb
in bie Säume.
©ag Mnbletn beginnt
auf einmal 31t lächeln.
Unb frog

mie ein ßnabe
fcgüttelt ber Saum
feine ©abe

nur fo

aitfg btinb.
llnb laut
jubelt ber TBinb.
©ag ßinb aber fcgaut!

Sobanna Sdljm.

©rüegt, fftau!
6Ü33C bon ^xebbt) 2ïmmann~SJteuring.

„SJtuttx, geben toir ïjeute einmal in bas
©djtog? ©u gaft fdjon fo lange berfprodjen!"

Qögernb fteljt bie f^rau auf bem Sßiefenpfab.
Freitidj toirb eg Seit, igr ©erfpredjen enbticf) ein-
3utßfen, aber fie tut eg nidjt gern, ©enn bag alte
9litterfd)log, bag aug bem ©ebgelänbe feine
ftumpfen Türme emporredt unb bag igren fiel-
nen Fungen nrit gefjeimnigbollem Sauber loift,
biefeg ©djtog ift beute ein fjeim für entlaffene
«Sträflinge, iäglidf) fann man fie in ben 9veb-
bergen, auf ben sScfern unb im ©emüfegarten
arbeiten feben, bie Sfteueingetroffenen mit ge-
fdjorenen köpfen. Ureiïlcf), eg ift ein ebleö 3ßerf,
bag ein groger ïïftenfdjenfreunb gier ing Beben
gerufen; bie junge ffrau fteuert jägrfidj 3U feiner
©rgaltung bei, audj bradjte fie bem ©ertoalter
fdjon mandjeg ©ünbet guterbaltener Meiber.
Fenen SJMnnem aber, bon benen fie im Sot-,
übergeben mit finfterer SRiene betrachtet toirb,
gel)t fie am liebften aug bem SBege. ©ne ftumme
Fänbfeligfeit liegt in ibren ©liefen, unb ber ©e-
banfe, bag einer jener Scanner, bie eben mit
SMdjeimern jur SBeibe geben, bielleidjt einen
Sftorb auf bem ©etoiffen bat, ift igr ungeimlidj.

„©futti, geben toir nun beute einmal in bag

©djlog?"
©ie ffrau gibt fidj einen ©ud'. 9tun ja benn,

toenn eg ber kleine fo febnlidj toünfdjt. ©er ©er-
toalter tub fie audj fdjon mebrmalg ein, bie alten
SRäume mit ben maffiben Türfd)löffern unb ben

ffegengtoerten ©djnit3ereien ?u befidjtigen.
Sßgernb überfegreitet fie ben fjof, ber beute in

fonntäglid)er ©uge baliegt, fteigt bie ©anbftein-
ftufen ber breiten Freitreppe binan unb tritt
burdj bag ©urgtor. ©er fleine ffunge fdjtoelgt in
fetigem ©taunen. ©te eifenbefdjlagenen Torftü-

gel, bie meterbiefen SJtauern, ben altertümltdjen
©runnen auf bem fjof, alleg mug er betounbern.

3m red)ten Seitenflügel toobnt ber ©ertoal-
ter. ©eine F*au begrügt bie ©efudjerin überaug
berjlid) unb erflärt fidj gerne bereit, ben ©äften
bag ©djlog su seigen. ©iefe 9ftorgenftunbe fei
günftig, ba faft fämtlidje «Sträflinge ?ur Mrdje
gegangen feien. jftur müffe fie eben nodj fdjnell
3U igrem ©raten feben; bie ©efudjerin möge in-
3toifcgen obne ©djeu bie unteren 3läume beg

SRittelbaueg befidjtigen, fie feien augenblidtidj
leer, benn bie bort untergebradjten Flauen feien
ebenfalls berpflidjtet, ben ©ottegbienft 3U be-
fudjen.

©ie SRutter nimmt baraufbin ibren fleinen
Fungen an ber tfjanb unb tritt ein toenig unfid)er
buref) bie fdjtoere ©idjentür, bie bon ber ©ertoal-
terin geöffnet toirb. tlnfreunbtidj, fabl fiebt eg in
biefen Räumen aug. ©edjg ©ifenbetten, fedjg
©cgemet, ein paar Trugen, ein Tifdj, ein bürf-
tiger ©piegel an ber 3öanb, bag ift alleg. ©ie
junge F^au nimmt fid) bor, bemnädjft ein paar
förmige fianbfdjaftgbitber gerauf3ufdjiden. ©er
fleine ffunge 3iegt fie mit, er toill toiffen, toag

hinter ber folgenben Türe ift, toill bie bunfle
SBenbeltreppe fegen, bon ber ein älterer ©piel-
famerab igm berichtete.

2Iudj bag nädjfte ©emadj ift leer, ein ©djlaf-
foal, toie ber erfte. SBie aber ber Meine, ogne

an3uflopfen, ungebulbig bie Tür 3um britten
Limmer aufftögt, bleibt bie junge F*au erfdjrof-
fen auf ber ©djtoelte ftegen. ©enn in biefem
©aal befinben fid) brei Flauen, bie fidj offenbar
bem berpflid)teten Mrdjgang ent3ogen gaben. Sie
ftgen in nadjläfftger Haltung auf ben ©etten unb
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Bild.
Auf der Wiese sind Bäume
und Zweige, die fächeln.
Kleine Träume beschuhen ein Kind.
Da kommt der Wind
in die Bäume.
Das Kindlein beginnt
auf einmal zu lächeln.
Und froh

wie ein Knabe
schüttelt der Baum
feine Gabe

nur so

aufs Kind.
Und laut
jubelt der Wind.
Das Kind aber schaut!

Johanna Böhm,

Grüezi, Frau!
Skizze von Freddy Ammann-Meuring.

„Mutti, gehen wir heute einmal in das
Schloß? Du hast es schon so lange versprochen!"

Zögernd steht die Frau auf dem Wiesenpfad.
Freilich wird es Zeit, ihr Versprechen endlich ein-
zulösen, aber sie tut es nicht gern. Denn das alte
Nitterschloß, das aus dem Nebgelände seine
stumpfen Türme emporreckt und das ihren klei-
nen Jungen mit geheimnisvollem Zauber lockt,
dieses Schloß ist heute ein Heim für entlassene
Sträflinge. Täglich kann man sie in den Neb-
bergen, auf den Äckern und im Gemüsegarten
arbeiten sehen, die Neueingetroffenen mit ge-
schorenen Köpfen. Freilich, es ist ein edles Werk,
das ein großer Menschenfreund hier ins Leben
gerufen) die junge Frau steuert jährlich zu seiner
Erhaltung bei, auch brachte sie dem Verwalter
schon manches Bündel guterhaltener Kleider.
Jenen Männern aber, von denen sie im Vor-,
übergehen mit finsterer Miene betrachtet wird,
geht sie am liebsten aus dem Wege. Eine stumme
Feindseligkeit liegt in ihren Blicken, und der Ge-
danke, daß einer jener Männer, die eben mit
Milcheimern zur Weide gehen, vielleicht einen
Mord auf dem Gewissen hat, ist ihr unheimlich.

„Mutti, gehen wir nun heute einmal in das
Schloß?"

Die Frau gibt sich einen Ruck. Nun ja denn,
wenn es der Kleine so sehnlich wünscht. Der Ver-
Walter lud sie auch schon mehrmals ein, die alten
Räume mit den massiven Türschlössern und den

sehenswerten Schnitzereien zu besichtigen.

Zögernd überschreitet sie den Hof, der heute in
sonntäglicher Ruhe daliegt, steigt die Sandstein-
stufen der breiten Freitreppe hinan und tritt
durch das Vurgtor. Der kleine Zunge schwelgt in
seligem Staunen. Die eisenbeschlagenen Torflü-

gel, die meterdicken Mauern, den altertümlichen
Brunnen aus dem Hos, alles muß er bewundern.

Im rechten Seitenflügel wohnt der Verwal-
ter. Seine Frau begrüßt die Besucherin überaus
herzlich und erklärt sich gerne bereit, den Gästen
das Schloß zu zeigen. Diese Morgenstunde sei

günstig, da fast sämtliche Sträflinge zur Kirche
gegangen seien. Nur müsse sie eben noch schnell
Zu ihrem Braten sehen) die Besucherin möge in-
zwischen ohne Scheu die unteren Räume des

Mittelbaues besichtigen, sie seien augenblicklich
leer, denn die dort untergebrachten Frauen seien
ebenfalls verpflichtet, den Gottesdienst zu be-
suchen.

Die Mutter nimmt daraufhin ihren kleinen
Jungen an der Hand und tritt ein wenig unsicher
durch die schwere Eichentür, die von der Verwal-
terin geöffnet wird. Unfreundlich, kahl sieht es in
diesen Räumen aus. Sechs Eisenbetten, sechs

Schemel, ein paar Truhen, ein Tisch, ein dürft
tiger Spiegel an der Wand, das ist alles. Die
junge Frau nimmt sich vor, demnächst ein paar
sonnige Landschaftsbilder heraufzuschicken. Der
kleine Junge zieht sie mit, er will wissen, was
hinter der folgenden Türe ist, will die dunkle

Wendeltreppe sehen, von der ein älterer Spiel-
kamerad ihm berichtete.

Auch das nächste Gemach ist leer, ein Schlaf-
saal, wie der erste. Wie aber der Kleine, ohne

anzuklopfen, ungeduldig die Tür zum dritten
Zimmer aufstößt, bleibt die junge Frau erschrok-
ken auf der Schwelle stehen. Denn in diesem

Saal befinden sich drei Frauen, die sich offenbar
dem verpflichteten Kirchgang entzogen haben. Sie
sitzen in nachlässiger Haltung auf den Betten und

fahren aus einer leise geführten Unterhaltung
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